
un
ko

rr
ig
ie
rt
er

A
bz
ug

Nachrichten

Nachruf auf Prof. Dr. Dr. h.c.
Hans-Joachim (Jochen) Kornadt

Saarbrücken und Forst a.d. Weinstraße
16.06.1927–24.04.2023

Dietrich Albert

Universität Graz, Österreich

Am 24. April 2023 verstarb Prof. Dr. phil. Dr. h.c. Hans-
Joachim (Jochen) Kornadt unerwartet im 96igsten Le-
bensjahr nach kurzer Krankheit. Als außerordentlich ak-
tiver Fachvertreter und Wissenschaftler trug er dazu bei,
die Entwicklung des Faches und seiner Außenwahrneh-
mung zu prägen und zu gestalten, sowie das Ansehen der
deutschen Psychologie nach dem 2. Weltkrieg wieder
herzustellen und zu fördern. Kornadt war nicht nur ein
überaus angesehener Fachvertreter und Wissenschaftler,
sondern auch ein angenehmer und beliebter Kollege, Ge-
sprächspartner und Freund.

Vita

Kornadt wurde am 16. Juni 1927 in Stargard (Pommern,
heute Szczecińsk, Polen) als einziger Sohn eines Lehrer-
ehepaares geboren. Er wuchs in einem anregenden, pri-
mär naturwissenschaftlich geprägten bürgerlichen Bil-
dungsumfeld auf und besuchte nach der Volksschule das
Humanistische Gymnasium Stargard. Der zweite Welt-
krieg brachte eine (erste), prägende Zäsur: Im Alter von 15
Jahren – sein Vater war an der Front – ließ er sich 1943 als
Luftwaffenhelfer einziehen, um sich „der mütterlichen
Überbehütung zu entziehen“; er überlebte im April 1943
einen Luftangriff. Im Spätsommer 1943 wurde er denun-
ziert (wg. BBC-Hörens), inhaftiert (Gestapo-Gefängnis)
und strafversetzt. Nach Verbüßung der Strafe absolvierte
er den Reichsarbeitsdienst in Ostpreußen und ab Anfang
1945 den Militärdienst an der Ostfront.

Kornadt sieht diese Zeit als prägend für sein weiteres
Leben an: „Mir ist aus den Erfahrungen in der Nazizeit
eine tiefe Abneigung gegen ideologisch begründete Men-
schenbilder, Gesellschaftsvorstellungen und politische
Programme erwachsen; sie hat auch die Bereitschaft be-

gründet, Aufgaben für die Gesellschaft wahrzunehmen,
zu denen ich mich freilich nie gedrängt habe.“

Das Kriegsende erlebte er – durch Infektion geschwächt
(Paratyphus) – in einem Lazarettzug. Bis Frühsommer
1946 war er Kriegsgefangener und Hilfssanitäter der bri-
tischen Besatzung in Hamburg. Dann folgte er seinen El-
tern – nun völlig verarmte Flüchtlinge – nach Hessen. In
Gießen erwarb er 1947 das Abitur.

Kornadt belegte 1947 die Fächer Jura, Psychologie und
Physiologie an der Universität Marburg/Lahn. Kurz zuvor
war Heinrich Düker nach Marburg berufen worden und
etablierte dort eines der damals wenigen naturwissen-
schaftlich ausgerichteten Institute für Psychologie Nach-
kriegsdeutschlands. Kornadt war einer von zunächst 17
Psychologie-Studierenden und nahm auf Einladung Dü-
kers an dessen Samstags-Kolloquien teil. Durch Dükers
Assistenten und Kornadts späteren Freund Rainer Fuchs
lernte er US-amerikanische Entwicklungspsychologie
sowie Statistik und quantitative Verfahren kennen. Sein
Diplom in Psychologie legte er 1952 ab. Bereits während
seines Diplom-Studiums hatte er als wissenschaftliche
Hilfskraft bei Theodor Scharmann Eignungstests zur Per-
sonalauslese für den gehobenen Dienst durchgeführt.
Dazu schreibt Kornadt „Ich habe dadurch sicher viel psy-
chologisch fundierte Persönlichkeitskenntnis erworben,
z.B. für die Überzeugungskraft von Projektionen: einige
Damen beschwerten sich beim Teamleiter darüber, dass
ich ihnen lauter unanständige Bilder gezeigt hätte: Es
waren Rorschach-Tafeln!“ (Kornadt, 2004, S. 199).

Sein Doktoratsstudium finanzierte er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter in verschiedenen Forschungsprojekten
und als psychologischer Sachverständiger mit Gutachten
zur Glaubwürdigkeit von Zeugen.

In der Folge Wundt (1856)-Külpe (1887)-Ach (1899)-
Düker (1925)-Kornadt (1956) promovierte er an der Uni-
versität Marburg/Lahn zum Dr. phil. in Psychologie – Ne-
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benfächer waren Physiologie (Herbert Hensel) und So-
ziologie (Max Graf zu Solms). Mit seiner Dissertation
”Experimentelle Untersuchungen über qualitative Ände-
rungen von Reproduktionsinhalten” (Kornadt, 1957)
knüpfte er – in der Tradition von W. Stern und F. C. Bart-
lett – an seine Erfahrungen als Gutachter an. 1957 er-
schien in der Tradition Willy Hellpachs eine Monogra-
phie, deren Titel „Psychologische und physiologische
Wirkungen des Wetters“ prophetisch wirkt (Mücher, Un-
geheuer, Grünewald, Distler & Kornadt, 1957), also zu ei-
nem die Umwelt betreffenden Thema, welches er als
Präsident der DGPs behandelte und kürzlich unter kul-
turvergleichendem Aspekt erneut aufgriff (Kornadt & Ta-
chibana, 2021).

Nach seiner Promotion war er zunächst als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Psychiatrischen Klinik der
Universität Marburg (1956 –1957) bei Hanscarl Leuner
tätig, wo er sich mit katathymem Bild-Erleben befasste.

Von 1957 bis 1961 war er in der anregenden und dis-
kussionsfreudigen Würzburger Forschungsumgebung mit
Ferdinand Merz und seinem Freund Klaus Foppa wissen-
schaftlicher Assistent bei W. Arnold am Psychologischen
Institut der Universität Würzburg. Mit der Entwicklung
des Aggressions-Thematischen Auffassungstests (A-TAT
seit 1960, siehe Kornadt, 1982a; 1982b) begannen seine
lebenslangen Forschungen zur Aggression.

Nach zwei Publikationen, in denen er eine psychologi-
sche, evidenzbasierte, empirische Fundierung der Leh-
rerausbildung (Kornadt, 1961a; 1961b) forderte, erhielt er
mehrere Rufe an Pädagogische Hochschulen, lehnte die-
se aber ab, um 1961 Dozent und 1964 Professor an der
evangelischen Comenius-Hochschule in Saarbrücken zu
werden. Dort kooperierte er eng mit Ernst E. Boesch
(Universität des Saarlandes), der ihm 1965 die Leitung
einer Forschungsgruppe (Montanunion-Projekt) zur Si-
tuation der Schulsysteme in Kenia und Uganda im Rah-
men der damals aufkeimenden Entwicklungshilfe über-
trug (Kornadt, Koebnick & Paul, 1968; Kornadt & Voigt,
1970).

Nach Ablehnung zweier Rufe an die Universitäten
Frankfurt und Bochum (Pädagogische Psychologie bzw.
Sozialpsychologie) übernahm er 1968 an der Universität
des Saarlandes den (neuen) Lehrstuhl für „Pädagogische
Psychologie und Erziehungswissenschaft“. Er blieb der
Universität – trotz mehrerer attraktiver Rufe – bis zu sei-
ner Emeritierung im Jahr 1995 treu. 1981, 1987, 1988 und
1990 hatte er Gastprofessuren an den Universitäten Pad-
jadjaran (Bandung), Keio (Tokio) und Kansai (Osaka) im
Zusammenhang mit seinem seit 1972 verfolgten kultur-
vergleichenden Forschungsprogramm inne (siehe unten).

Nach seiner Emeritierung im Jahr 1995 blieb er wis-
senschaftlich und fachpolitisch aktiv. Diszipliniert und
engagiert arbeitete er bis kurz vor seinem Tod. Sein

Schriftenverzeichnis umfasst insgesamt über 1500 Ein-
träge, davon 66 seit seiner Emeritierung.

Seine letzten Monate waren von einer Folge schwerer
gesundheitlicher Einschränkungen geprägt, die mit einem
Sturz in seinem Haus in Forst a.d.W. im Juli 2022 begann
und mit Corona tragisch am 24.04.2023 endete. Seine
Autobiographie hat er infolge seines unerwarteten Able-
bens nicht beenden können.

Forschungsprofil

Ohne in methodischer Hinsicht dogmatisch zu sein, hat
Kornadt seit 1957 theoretisch fundierte experimentelle
und nichtexperimentelle Forschungen zu multidisziplinä-
ren Fragestellungen aus verschiedenen Perspektiven be-
trieben zu Themen wie Entwicklung, Funktion und Diffe-
renzierung sozialer Motive; Lehr-/Lernprozesse und de-
ren Bedeutung für Schul- und Hochschul-Entwicklung,
sowie Begabtenförderung. 1972 wurde er – in der Traditi-
on von Wundts Völkerpsychologie – zu seinem langjähri-
gen kulturvergleichenden Forschungsprogramm in Japan
angeregt, und zwar in Tokio während des Internationen
Kongresses für Psychologie. Die DGPs hatte eine Grup-
pen-Reise vom Deutschen Reisebüro (DER) organisieren
lassen. Auf dieser Reise lernte Jochen Kornadt seine spä-
tere Gattin Gisela Trommsdorff (RWH Aachen, Univ.
Konstanz) kennen, mit der er sein Forschungsprogramm
später gemeinsam umsetzte.

Ihm fiel in Japan auf, wie ruhig und schnell japanische
Kinder im Vergleich zu europäischen zu beruhigen waren
– ein Eindruck, den er vor dem Hintergrund seiner Moti-
vationstheorie systematisch untersuchen wollte. Es folg-
ten Forschungsreisen nach Japan, Indonesien und in die
Schweiz. Im Zentrum seines Forschungsprogramms Mo-
tivation von Aggression und aggressiven Verhaltens stand
die Frage, wie individuelle Aggressivität und deren Hem-
mung im jeweiligen soziokulturellen Kontext entstehen.
In Anlehnung an McClelland und Heckhausen, verstand
er das Aggressionsmotiv als dynamisches, komplexes
System aus Ärger, Attribution von Frustration, von Wer-
ten, Zielen und Hemmungen – bedingt sowohl durch ge-
netische Dispositionen als auch situative Aktivierung.
Zentrale Bedeutung kam der Mutter-Kind-Beziehung zu,
deren Einfluss er im Längsschnitt bis ins Jugendalter un-
tersuchte und nachwies. Die Ergebnisse wurden zusam-
menfassend in seiner Monographie „Aggression: Die
Rolle der Erziehung in Europa und Ostasien“ (Kornadt,
2011) veröffentlicht.

2 Nachrichten

Psychologische Rundschau (2025), 76(4), 1–4 © 2025 Hogrefe Verlag



un
ko

rr
ig
ie
rt
er

A
bz
ug

Fachpolitik

Kornadts Amtsantritt als Ordinarius fiel in die politisch
und gesellschaftlich bewegte Zeit der späten 1960er und
der 1970er Jahre – geprägt u.a. von Vietnamkrieg, Not-
standsgesetzen, APO, RAF, Studentenbewegung und Bil-
dungsreformen. Trotz dieser Umbrüche hielt er Kurs: Er
leitete weiterhin experimentelle Praktika und Vordiplom-
arbeiten und trat für hohe wissenschaftliche Standards
ein. Zugleich wirkte er aktiv an der Gestaltung fachlicher
und gesellschaftlicher Entwicklungen mit – stets evidenz-
basiert, reflektierend und werteorientiert. Sein besonne-
nes Wirken war geprägt von einer liberal-demokratischen
Haltung, moralischer Integrität und Leistungs-Aspekten
des gesellschaftlichen Zusammenlebens.

Sein fachpolitischer Rat und seine Expertise waren be-
reits ab 1967 stark nachgefragt, zunächst im Saarland,
bald auch darüber hinaus – also zu Zeiten des personellen
Wachstums der Institute und steigender Studierenden-
zahlen sowie richtungsweisender Entscheidungen der
Fachgesellschaften und Gremien. So hat Kornadt in zahl-
reichen wissenschaftlichen und außeruniversitären Orga-
nisationen als Vorsitzender oder als Mitglied gewirkt –

auch nach seiner Emeritierung:
Beispielhaft seien seine Ämter in der Kommission zur

Reform der Pädagogischen Hochschule des Saarlandes,
der ständigen Planungskommission für Hochschulausbil-
dung der DGPs, seine Präsidentschaft der DGPs, seine
Vorsitze der WilhelmWundt Gesellschaft (WWG) und der
German-Japanese Society for Social Sciences (GJSSS), die
er 1989 zusammen mit Gisela Trommsdorff gründete,
erwähnt. Er war Mitglied des Wissenschaftsrates und
mehrerer seiner Kommissionen, des Kuratoriums der
Kultusministerkonferenz (KMK) für die Entwicklung von
Hochschulzugangstests, des wissenschaftlichen Beirates
des Max-Planck-Institutes für Psychologische Forschung
(München), des wissenschaftlichen Beirates des Deut-
schen Instituts für Japanforschung (Tokio), Mitglied des
Stiftungsrates des Deutschen Instituts für Pädagogische
Forschung (DIPF) in Frankfurt.

Seine Initiativen als Präsident der DGPs (1982 –1984)
sind in der Psychologischen Rundschau ausführlich do-
kumentiert: Er setzte nachhaltige fachpolitische Impulse:
So erreichte er eine formelle Vereinbarung mit dem Be-
rufsverband Deutscher Psychologen (BDP) zur Abgren-
zung der fachpolitischen Interessen, er initiierte struktu-
relle Reformen wie die Rotation der Herausgeberschaft
bei DGPs-Zeitschriften und förderte die Etablierung von
Fachgruppen innerhalb der DGPs mit dem Ziel, fachliche
Spezialisierung und Nachwuchsförderung innerhalb eines
integrativen Rahmens zu stärken. Als erste wurde die
Fachgruppe Entwicklungspsychologie eingerichtet.

Im Zusammenhang mit der Wiedervereinigung war
Kornadt ab 1997 u.a. (a) an der wieder gegründeten Uni-
versität Erfurt als Senatsbeauftragter, als Berater des Prä-
sidenten, und als Vorsitzender des wiss. Beirates an dem
Aufbau der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät und
der Neugestaltung der Lehrerbildung sowie der Grün-
dung des dortigen Forschungszentrums für Lehr-, Lern-
und Bildungsforschung und durch ausführliche Stellung-
nahmen beteiligt. (b) Die Wiedergründung des von der
DDR geschlossenen Psychologischen Institutes der Uni-
versität Halle ist nicht zuletzt ihm zu verdanken. (c) Als
stellvertretender Vorsitzender der Hochschulstruktur-
kommission für Sachsen-Anhalt arbeitete er am Plan zur
Neustrukturierung des Hochschulwesens. (d) Gemeinsam
mit Gisela Trommsdorff, Walter R. Heinz, Stefan Hor-
muth und Hubert Sydow war er in der Kommission für die
Erforschung des sozialen und politischen Wandels in den
neuen Bundesländern (KSPW) tätig.

Für seine vielfältigen Verdienste wurde Hans-Joachim
Kornadt mit zahlreichen Auszeichnungen geehrt. Dazu
zählen der Deutsch-Japanische Forschungspreis (1988),
der Saarländische Verdienstorden (1995), die Ehrenmit-
gliedschaft der DGPs (1998), das Bundesverdienstkreuz 1.
Klasse (2006), sowie die Ehrendoktorwürde der Univer-
sität Erfurt (2009).

Die Beisetzung der Urne erfolgte im engsten Familien-
kreis nach einer evangelischen Trauerfeier am 31. Mai
2023 in der Kapelle des Neuen Friedhofs in 67147 Forst an
der Weinstraße in der Grabstelle Nummer 1.

In den Worten von Rainer Kluwe anlässlich der Urnen-
beisetzung: “Ich wünsche Jochen, dass man ihn und sein
Lebenswerk gerne und lange in Erinnerung behält”.

Für die Deutsche Gesellschaft für Psychologie e.V. (DGPs).
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